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ür die DTAG und die T-Systems-

Unternehmen gab es in der ganzen Zeit

nicht einmal ein Angebot von der Arbeitgeber-

seite zur Tarifrunde. Für das T-Deutschland-

Segment ist in der vierten Verhandlungsrunde

ein Angebot von der Arbeitgeberseite auf den

Tisch gelegt worden, das weder verhandlungs-

fähig noch akzeptabel war. Anstatt einzusehen,

dass die Beschäftigten Reallohnsteigerungen be-

nötigen, haben sich die Telekom-Arbeitgeber in

der völlig irrealen Erwartungshaltung einer Null-

runde für die Beschäftigten eingenagelt. In ihrer

Welt soll anstatt Entgelterhöhung, der massive

Eingriff in die Arbeitsbedingungen der Beschäf-

tigten stattfinden. Vom Erarbeiten von Vertei-

lungsräumen ist die Rede, gemeint ist, dass die

Beschäftigten mit drastischer Verschlechterung

ihrer Arbeitsbedingungen etwaige Lohnerhö-

hungen selbst finanzieren.

Auf dieses Arbeitgeberverhalten konnte es nur

eine Antwort geben. Nach der dritten Verhand-

lungsrunde hat ver.di mit Arbeitskampfmaß-

nahmen begonnen, die kontinuierlich ausge-

weitet wurden. In der letzten Aprilwoche waren

täglich mehr als 10.000 Kolleginnen und Kolle-

gen im Arbeitskampf.

Fortsetzung auf Seite 4

Tarifrunde Telekom-Konzern:

Die Schlichtung weist in die richtige Richtung
Seit Januar 2012 läuft die Tarifrunde im Telekom-Konzern für die DTAG, T-Deutschland, die
drei Servicegesellschaften und für die T-Systems-Unternehmen. Mehr als drei Monate Ver-
handlungen, in denen sich substantiell kaum etwas bewegt hatte!

F

Warnstreik in Bonn

Durchbruch
Nach Redaktionsschluss wurde für das
Deutschlandsegment (Telekom Deutsch-
land, T-Service) ein Durchbruch am Ver-
handlungstisch erzielt. Eckpunkte des Er-
gebnisses:
• Entgeltsteigerung um insgesamt

6,5%. Stärkere Anhebung unterer
Einkommen/Einkommensgruppen
(Entgeltgruppen 1, 2 sowie KS 1 und
KS 2) insgesamt um 7,2%. Je Schritt-
weise in mehreren Stufen (Laufzeit 24
Monate)

• Sonderkomponente für Nachwuchs-
kräfte in der Beschäftigungsbrücke
(bei TD, DTT, DTTS) in Form einer Ein-
malzahlung in Höhe von 400€

• System der Variablen wird ab 2013
im Nichtvertrieb umgestellt und ins-
gesamt entschärft!

• Individuelle Absicherung des variablen
Anteils (Vertrieb/ Nichtvertrieb): für
2012 60%, ab 2013 80% des indivi-
duellen Variablen Anteils des Jahres-
zielentgelts

• Stufenweise Einführung einer monatli-
chen, gesicherten Auszahlung eines
Anteils der Variablen: ab 2013 werden
40% ab 1.1.2014 45% und ab
1.1.2015 50% des Variablen Anteils zu
einem 12tel monatlich ausgezahlt

Die große ver.di-Tarifkommission hat die-
ses Ergebnis am 05. Mai angenommen.
Details unter: http://tk-it.verdi.de

Großdemo in Düsseldorf



Berlin: Mitgliedergruppe ver.di Senioren Charlotten-
burg/Spandau: Sitzung am 18. Juni, um 18 Uhr, Zur Sor-
genpause, Krowelstr. 7. In den Monaten Juli und August
findet keine Sitzung statt. Sonntag, 1. Juli: Dampferfahrt
mit Frühstück, Anmeldung: 030/3726350.
Braunschweig: Sen. OV FB 9/10, Info-Nachmittag jeden
letzten Dienstag im Monat, 15 Uhr, „G-Hotel“, Dresdenstr.
10, Kontakt: Rainer Klose 05331/2424.
Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1. Die. im Mon., 16
Uhr, DGB-Haus, Bhf-Platz.
Eschwege: Die BeG Sen. Werra-Meißner lädt am 24. Au-
gust, 14 Uhr, zum Grillfest, Fb 9 und 10, mit Ehepartnern
ein. Meißner/Abterode, Kupfergasse 19b, „Gasthaus Höl-
lental“.
Heidelberg: BeG Sen., FB 9, jed. 2. Mittw. im Monat, 15
Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“, Rohrbacher Str. 92.
Kaiserslautern: BeG Sen. FB 9/10: Jeden 1. Mittw. im
Mon. um 15:30 Uhr in der Gaststätte Brauhaus an der Gar-
tenschau, Forellenstr. 6.
Kassel: BeG P/T: Am 30. Mai Treffen mit den Fuldaer Kol-
legen, um 10 Uhr an der Königsalm. Seniorenzissel am 6.
August, 14 Uhr auf dem Gelände WVC in Kassel am Aue-
damm.
Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich Lübeck. Treff
jed. 1. Mi. im Mon., 16:30 Uhr, Fackenburger Allee 31,
Raum V153.
Münster: BeG P, Pb, T am 4. Juni Infonachmittag „Post-
beamtenkrankenasse“, am 2. Juli zur „Rentenproblema-
tik“, am 3. Juli Tagesfahrt „Darum ist es am Rhein schön“,
und am 6. August Infonachmittag „Aktuelles FB TK/IT. In-
fonachmittage jew. um 15 Uhr im Kasino der Telekom,
Dahlweg 100.
Neuss: Sen. Kreis Neuss: Sprechst. in der ver.di-Ge-
schäftsst., Hammer Landstr. 5, 3. Etage; immer 1. Mo. im
Mon., 10 bis 12 Uhr.
Nürnberg: BeG Sen. Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf, FB
1,9,10, Vers. jew. 1. Do. im Mon., um 14.30 Uhr, in der
Gaststätte „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-Her-
mann-Platz 2. Am 14. Juni, Referent der Neurologie. Ur-
laubsfahrt vom 26. bis 30. Juni in die Schweiz. Am 5. Juli
Referent zur Pflegeversicherung. Am 26. Juli Fahrt zum
Kreuzberg, Abfahrt Langwasser Süd um 11 Uhr. Im August
keine Versammlung.
Oldenburg: Sen OV FB 9/10 Gruppen: Digitalfotos Aus-
kunft Niclaus 0441-504224; Basteln, Malen, Klönen, Skat,
Auskunft Inge Frank 0441-302972: am 2. Die. jeden Mo-
nat, 9 Uhr im „Ambiente“-Vereinslokal des PostSportVer-
eins, Alexanderstr. 488; Jakkolo alle 3 Wochen, Kegeln alle
4 Wochen, Auskunft Punke 0441-505137; Fahrten Aus-
kunft Lojowsky 0441-301069.
Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. jeden Mittw., 11-12
Uhr, ver.di-Geschäftsst., Offenburg, Okenstr. 1c, auch tel.:
07 81/91 71 14.
Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T: Am 14. Juni Jahresausflug
nach Regensburg; am 5. Juli Monatstreff um 14:30 Uhr
„Krone“ und Anmeldung zur Fahrt ins Blaue; am 2. August
Monatstreff; am 20. September Fahrt ins Blaue.
Weiden: BeG Sen. Nordoberpfalz FB 9/10: Monatsver-
sammlung immer am 1. Mittw. im Monat, 14 Uhr, Gast-
stätte Bräustüberl.
Wolfenbüttel: Sen. OV FB 9/10: Sprechst. Jed. Mittw. für
ver.di-Mitgl. 9.30 bis 12 Uhr, ver.di-Büro, 1. Etage, Rosen-
wall 1, ver.di-Lohnsteuer-Service: 05331/882680.

Redaktionsschluss
nächstes Heft: 11. Juni 2012
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Bundesnetzagentur
bekommt mehr Personal:

ver.di fordert:
Bedarfsgerecht einstellen!

ver.di begrüßt die politische Absicht der Regie-
rungsparteien, zukünftig auf die jährliche 1,5pro-
zentige Personalkürzung im öffentlichen Dienst des
Bundes zu verzichten. Erfreulich ist zudem, dass die
Bundesnetzagentur mehr Personal und Sachmittel
bekommen soll.

er.di hatte zusammen mit den zuständigen Personal-

vertretungen mehr Personal für die Bundesnetzagen-

tur gefordert und ist erfreut über den neuen Eckwertebe-

schluss der Regierung zum Bundeshaushalt 2013. Darin

heißt es, der Stellenbestand des Bundes werde sich u. a.

durch das Wirksamwerden von kw-Vermerken (Stellen,

die wegfallen können) sowie die Auswirkungen der Struk-

turreform der Bundeswehr merklich verringern. Im Haus-

haltsentwurf 2013 könne daher auf eine weitergehende

pauschale Stelleneinsparung verzichtet werden.

Ein Schwerpunkt soll auf die Bundesnetzagentur gelegt

werden. Vor allem durch das Netzausbaubeschleuni-

gungsgesetz, das den Ausbau der Netzinfrastruktur (sowie

den Umbau auf regenerative Energien) zum Ziel macht,

stehe die Bundesnetzagentur vor großen Herausforderun-

gen. Um diese bewältigen zu können, werden ihr 2013

mehr als 22 Millionen Euro an Personal- und Sachmitteln

zusätzlich zur Verfügung gestellt.

Seit 1993 waren im Bundeshaushalt pauschale Stellen-

kürzungen vorgenommen worden, mit insgesamt schwer-

wiegenden Folgen für die gesamte Verwaltungsorganisa-

tion und die Gesundheit der Beschäftigten. ver.di setzt sich

nun dafür ein, dass rasch das erforderliche Personal be-

darfsgerecht eingestellt wird.

Anita Schätzle

v

Gesehen
beim Warn-
streik in
Düsseldorf:
Treuer Ge-
fährte auf
vier Beinen
mit ver.di-
Halstuch.

Foto:

Manfred

Geneschen



eine Firma sollte der Idee

folgen, Arbeit in so kleine

Teile zu zerlegen, dass diese

weltweit im Netz erledigt wer-

den können, ohne dass die

Firma in eine Auftragnehmer-/

Auftraggeber- oder Arbeitneh-

mer-/Arbeitgeber-Beziehung

eintritt. Der Gedanke, dass sich

dutzende von Programmierern

auf ein Angebot stürzen, dieses

erledigen und nur die Besten

bezahlt werden, ist abwegig

und die Vorstellung, dass die

Fachleute, die die Jobs erledi-

gen Scoring-Werte je nach

Wohlverhalten gegenüber der

Firma erhalten, über die ihre

Anschlussaufträge entschie-

den werden, anmaßend und

verwegen.

In Deutschland werden IT-Fach-

kräfte gesucht. Das Wachstum

in der IT-Branche wird weltweit

nach noch mehr Fachkräften

verlangen. Sie werden sich

nicht bieten lassen, von Firmen

abhängig zu werden, ohne

dass diese in die Verantwor-

tung gehen. Sie werden nicht

zulassen, dass sie als Persön-

lichkeiten transparent werden,

weil die Firma nach Abhängig-

keit, Unterordnung und Daten-

Exhibitionismus verlangt.

Gerade Firmen in der IT-Bran-

che sollten gute Arbeit für die

eigenen Beschäftigten bieten,

statt sich als Arbeitgeber aus

der Verantwortung zu stehlen.

Die IT-Branche ist von Wissen

und Können abhängig, gerade

deshalb sollte sie begreifen,

dass sie den Wissensträgern

Wertschätzung schuldet. Sie

wird an Funktionsfähigkeit ver-

lieren, wenn sie versucht vorin-

dustrielles Tagelöhnertum zu

reaktivieren.

Lothar Schröder
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Gewitterwolken
Eine Firma, die Arbeitsplätze aus herkömmlichen, regu-
lierten Arbeitsbeziehungen in die Beliebigkeit der Cloud
verlagert, diskreditiert nicht nur den Perspektivenbegriff
Cloud-Computing, sie stellt auch die Arbeits- und Sozial-
beziehungen zum Großteil der eigenen Mitarbeiter in
Frage. Damit pervertiert sie den Gedanken der Freibe-
ruflichkeit und versucht sich außerhalb dessen aufzu-
stellen, was in unserer Gesellschaft als verantwortungs-
bewusst gilt.
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nmittelbar vor der fest verein-

barten vierten Verhandlungs-

runde hat dann die DTAG überra-

schend die Schlichtung angerufen.

Wohl in der Erwartungshaltung, den

Schlichter mit angeblichen negativen

Beiträgen der DTAG in Milliardenhöhe

zum Konzernergebnis beeindrucken

zu können.

Nach vier Tagen intensiver Verhand-

lungen, unter dem gemeinsam be-

stellten Vorsitzenden der Schlichtung,

Dr. Henning Voscherau (ehemaliger

Bürgermeister von Hamburg), ist am

Ende ein einvernehmliches Schlich-

tungsergebnis zustande gekommen,

was eine ganz andere Sprache spricht.

Das Schlichtungsergebnis
lautet:
• Anhebung der Entgelte zum 1. Mai

2012 um 2,3 Prozent

• zum 1. Januar 2013 um weitere 2,1

Prozent

• zum 1. August 2013 um weitere

2,1 Prozent

• Laufzeit 24 Monate

• Anhebung der Vergütungen für die

Dualen Studenten um die gleichen

Prozentsätze

• Anhebung der Ausbildungsvergü-

tungen zum 1. Juni 2012 um 20

Euro und zum 1. Juni 2013 um wei-

tere 20 Euro

• Wegfall der Cluster bei den Ausbil-

dungsvergütungen durch eine zu-

sätzliche Anhebung des Clusters II

um jeweils 20 Euro zum 1. Juni

2012 und zum 1. Juni 2013

• Empfehlung des Schlichters, das

Entgeltsystem der Variablen so zu

verändern, dass unter anderem eine

monatliche Sicherung des Jahres-

zielentgeltes auf mindestens 95 Pro-

zent erfolgt.

Mit diesem Schlichtungsergebnis,

das maßgeblich durch Dr. Henning

Voscherau zustande gekommen ist,

wird der richtige Weg zur Lösung

der Tarifrunde 2012 im Telekom-

Konzern beschrieben. In diesem

Schlichtungsergebnis gibt es keiner-

lei negativen Eingriffe in die beste-

henden Arbeitsbedingungen. Mit 6,5

Prozent Erhöhung der Entgelte in der

Gesamtlaufzeit von 24 Monaten

wird trotz der drei Leermonate, zu

Beginn der Laufzeit, eine mehr als

ansehnliche prozentuale Erhöhung

erreicht. Der Wegfall der Cluster bei

den Ausbildungsvergütungen stellt

sicherlich einen Meilenstein dar.

Der vom Schlichter beschriebene Weg

zur Veränderung des variablen Ent-

geltsystems, mit einer monatlichen Si-

cherung des Entgeltes in Höhe von

95 Prozent bezogen auf das Jahres-

zielentgelt, mündet bei entsprechen-

der Ausgestaltung darin, dass mit Fug

und Recht behauptet werden kann,

den Variablen ein gutes Stück der

Zähne gezogen zu haben.

Zum Zeitpunkt des Verfassens dieses

Artikels ist offen, wie sich die Arbeit-

geberseite im Umgang mit dem

Schlichtungsergebnis für das T-

Deutschland-Segment und die T-Sys-

tems verhält. Eines ist völlig klar, die

von der Arbeitgeberseite im T-

Deutschland-Segment verfolgten Ziele

— aus dem in die dortigen Verhand-

Tarifrunde Telekom-Konzern:

Die Schlichtung
weist in die richtige
Richtung
Die besonders verbohrte Arbeitgeberhaltung im Bereich der DTAG gip-
felte in der Erwartungshaltung, dass ver.di für 2012 eine Nullrunde ak-
zeptiert und gleichzeitig Eingriffe in die Arbeitsbedingungen billigt, die
mehr als 4 Prozent-Punkte beim Lohn entsprechen.

U

Fotos: Manfred Geneschen

Großdemo in Düsseldorf
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lungen eingebrachten Angebot, zur Verschlechterung der

Arbeitsbedingungen — wird ver.di keinesfalls für die wei-

teren Verhandlungen akzeptieren. Vielmehr muss der Ar-

beitgeberseite klar sein, dass neben anderen Aspekten

die zu erörtern sind, insbesondere das Thema des Min-

destbetrages, das in der DTAG nicht so im Mittelpunkt

stand, für einen Abschluss für das T-Deutschlandsegment

unverzichtbarer Bestandteil ist. Auch die konkrete Lösung

der monatlichen Sicherung variabler Entgeltbestandteile

bedarf eines klaren Ergebnisses im Sinne der Beschäftigten.

Viel Zeit bleibt der Arbeitgeberseite nicht, um in den Ver-

handlungen des T-Deutschlandsegmentes und der T-Sys-

tems grundlegend veränderte Positionen einzubringen,

und ver.di wird der Arbeitgeberseite auch nicht mehr viel

Zeit lassen. Mehr als 10.000 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer an der ver.di-Demonstration am Verhandlungsort

der dritten Verhandlungsrunde des T-Deutschlandseg-

mentes in Düsseldorf, am 24. April 2012, sind mehr als ein

Hinweis darauf, dass die Beschäftigten für ihre Forderun-

gen eintreten. Die Arbeitgeberseite hat lange den Bogen

gespannt. Um ihn zu überspannen, fehlt nur ein einziger

Schritt. Wer im Arbeitgeberlager dies nicht erkannt hat, der

braucht sich nicht zu wundern, wenn er am Ende eine tief-

greifende Auseinandersetzung mit den Beschäftigten vom

Zaun gebrochen hat.

Jetzt ist die Zeit, für ein abschlussfähiges Verhalten der Ar-

beitgeberseite.

Michael Halberstadt

ver.di behält die Regulierungs-
politik im Blick.
Im März begab sich die ver.di-Ar-

beitsgruppe Regulierungspolitik des

Fachbereichs TK/IT in Klausur. Nach-

dem das Telekommunikationsgesetz

im Februar endgültig verabschiedet

wurde, ist ein großes Thema vorerst

erledigt, doch die Regulierungspoli-

tik bleibt im Fokus der Arbeits-

gruppe, die ihre Themen für die

nächsten Jahre festlegte.

� Kooperationsmodelle
im Breitbandausbau

Die dringend notwendige Moderni-

sierung der TK-Netzinfrastruktur

kennt einen Königsweg: Die flä-

chendeckende Vernetzung mit Glas-

faser. Doch die Bundesregierung

überlässt den Netzausbau und des-

sen Finanzierung weitestgehend der

Wirtschaft, die damit überfordert ist.

Die Glasfasererschließung ist sehr

teuer, die Erträge in der TK-Branche

sinken und die Spielregeln für Ko-

operationen sind noch undefiniert.

Die ver.di-Arbeitsgruppe Regulie-

rungspolitik wird sich mit den Aus-

wirkungen auf Arbeitsplätze durch

Kooperationen und neue Geschäfts-

modelle der Netzbetreiber befassen,

um positiven Einfluss nehmen zu

können.

� Netzneutralität
Die Netzneutralität ist seit Jahren

Thema in der ver.di-Arbeitsgruppe

und wird es auch auf absehbare Zeit

bleiben. In der TKG-Novelle hat es

der Gesetzgeber versäumt, nachhal-

tige Regelungen zur Netzneutralität

festzuschreiben. Es bleiben viele Fra-

gen über die Ausgestaltung offen.

Die Konfrontationslinien zwischen

den politischen und gesellschaftli-

chen Lagern sind nach wie vor deut-

lich vorhanden. Das zeigt auch die

Gemengelage in der Enquete-Kom-

mission „Digitale Gesellschaft“ des

Bundestages.

� Cloud-Computing:
Der Trend ist spätestens seit der Cebit

2012 nicht mehr zu übersehen. Die IT-

Wirtschaft hat den Startschuss für die

Verlagerung von Daten und Software

auf dezentralen Servern von IT-Unter-

nehmen gegeben. Diese Entwicklung

wirft eine Menge datenrechtlicher

und beschäftigungspolitischer Fragen

auf. Das Rationalisierungspotenzial

durch Cloud-Computing ist enorm.

In diesem Prozess sind eine ganze

Reihe gewerkschaftspolitischer und

beschäftigungsrelevanter Fragen zu

klären.

� Universaldienst
Der Universaldienst kann aus ver.di-

Sicht ein wichtiger Treiber für die flä-

chendeckende Breitbandversorgung

sein und einen entscheidenden Bei-

trag zur Schließung der tiefen digita-

len Kluft zwischen Ballungszentren

und strukturschwachen Gebieten leis-

ten. Auch wenn ein moderner Uni-

versaldienst in der TKG-Novelle keinen

Platz gefunden hat, geht die Diskus-

sion auf europäischer Ebene weiter.

� Kurzfristige aktuelle
Themen

Außerdem wird die Bundesnetz-

agentur wichtige Entscheidungen zu

den Rahmenbedingungen bei der

Vermittlung von Verbindungen zwi-

schen verschiedenen Netzbetreibern

(Interconnection) und bei der Mo-

bilfunkterminierung treffen müssen.

Eine andere wichtige Entscheidung

steht bei der EU-Kommission an. Die

Kommission plant, drastisch niedri-

gere Preise für kupferbasierte Teil-

nehmeranschlussleitungen vorzu-

schreiben. Mit dieser Politik werden

der TK-Branche wichtige Umsätze

und Erträge entzogen, die für die

gewünschten Investitionen in den

Netzausbau fehlen werden. Die Ar-

beitsgruppe hält das für den fal-

schen Weg und wird sich in die lau-

fende Diskussion einmischen.

Christoph Heil

TK-Branchenpolitik

Warnstreik in Bonn
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Für viele Bereiche des Arbeitslebens ist die
IT-Branche Trendsetter. Was hier entwickelt
wird und sich hier etabliert, wird dann oft
auf andere Arbeitsbereiche übertragen. So
war es mit der Telearbeit, der mobilen Ar-
beit und vielem anderen.

in neuer Ansatz beschäftigt sich nun mit ei-

ner fragwürdigen Perfektionierung der Zer-

legung von Arbeit in einzelne Schritte, die dann

an freie Mitarbeiter zur Ausschreibung gebracht

werden sollen. Die immer weiter voranschrei-

tende Vernetzung durch das Internet schafft

hierfür die organisatorische Grundlage. Wenn

die persönliche Kontaktpflege über soziale Netz-

werke der Normalfall ist und der Einkauf über

ebay erfolgt, dann ist es nur noch ein kleiner

Schritt, diese Vernetzung für die Verteilung von

Arbeit zu nutzen. Arbeit lässt sich heute per

Mausklick in Echtzeit rund um den Globus ver-

teilen. Und weltweit stehen, so haben die Stra-

tegen großer IT-Konzerne ausgerechnet, Heer-

schaaren von Freelancern bereit, diese Arbeit zu

erledigen. Sie sind dabei nicht wie ein Arbeit-

nehmer in das Unternehmen eingegliedert, und

das hat Konsequenzen: Kein Büro! Keine Reise-

kosten! Keine Arbeitszeitregelungen! Kein Ur-

laub! Keine Mitbestimmung! Kein Qualifizie-

rungsanspruch! Keine Betriebsrente! Keine

Krankenkasse! Keine Rentenkasse! Keine Ar-

beitslosenversicherung! Nichts dergleichen! Und

je mehr Freelancer in Konkurrenz zueinander

stehen, umso niedriger werden sehr wahr-

scheinlich die Preise für ihre Arbeitsleistungen.

Wer als Freelancer in diesem System drin ist, ist

mit einiger Wahrscheinlichkeit aus dem System

der gesicherten Daseinsfürsorge raus.

Für die Arbeitsverlagerung in die Cloud existie-

ren bereits funktionierende Konzepte. Ein Projekt

wird in einzelne Arbeitsschritte zerlegt, die in-

nerhalb weniger Arbeitstage zu erledigen sind.

Sie werden detailliert genug beschrieben, damit

die Aufgabe klar ist, aber auch so undifferen-

ziert, dass das Projekt dahinter dann nicht zu er-

kennen ist. Diese einzelnen Arbeitsschritte wer-

den nun zur Ausschreibung gebracht. Dabei ist

eine Idee besonders kritisch, ja geradezu abwe-

gig: Die Freelancer, die sich um die Jobs bewer-

ben, sollen sich nicht darum bewerben, die Auf-

gabe zu erledigen – sie sollen sie erledigen. Aus

den besten Arbeitsergebnissen kann der Auf-

traggeber dann aussuchen, welches ihm gefällt

und nur dieses bezahlen. „Pay only when you’re

satisfied with the results“, wirbt amazonme-

chanical turk (www.mturk.com) auf seiner Web-

site.

Freelancer sollen eine dynamische Workforce

bilden. Wichtigste Funktion der übrig bleibenden

Kernbelegschaft wird dann die Aufrechterhal-

tung der Kundenbeziehungen sein. Festange-

stellte soll es nur noch möglichst wenige geben,

denn mit ihnen sind fixe Kosten verbunden. Ein

internes Papier eines großen IT-Konzerns wird

mit diesen skurrilen Plänen konkret: Für festan-

gestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wer-

den Lohn- und Einkommensteuern fällig, auch

haben sie Ansprüche auf Sonderleistungen des

Arbeitgebers. All das fällt bei Freelancern in der

Cloud nicht an. Diesen Aspekt hatte bereits im

April 2010 der damalige Chef des IBM Human

Capital Managements, Tim Ringo, erläutert:

„There would be no buildings costs, no pensions

and no healthcare costs, making huge savings“

(Personell Toaday, 23 April 2010). Er erklärte ge-

genüber der Britischen Fachzeitschrift Personnel

Today, dass die globale Belegschaft des IT-Gi-

ganten IBM von ca. 400.000 festangestellten

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Jahr 2010

bis 2017 auf bis zu 100.000 reduziert werden

könne, wenn das Unternehmen seinen Perso-

naltransformationsprozess erfolgreich abge-

schlossen habe.

Lothar Schröder, Leiter der Fachbereichs IT/TK,

gab gegenüber dem SPIEGEL eine klare Bewer-

tung zu solchen Plänen „Sollte sich auch nur ein

Teil dessen bewahrheiten, ist IBM dabei, die Ar-

beits- und Sozialbeziehungen zum Großteil der

eigenen Mitarbeiter in Frage zu stellen, die ei-

gene Know-how-Basis aufzugeben, die Freibe-

ruflichkeit zu pervertieren und sich außerhalb

dessen aufzustellen, was in dieser Gesellschaft

als verantwortungsbewusst gilt.“

Netzwerke für Freelancer existieren schon seit ei-

nigen Jahren. Eines davon, amazonmechanical

turk, wirbt damit, für Auftraggeber optimale

Bedingungen zu bieten. Den Unternehmen steht

hier, so preist sich diese Plattform mit ca.

100.000 registrierten Freelancern an, eine glo-

Crowd in der Cloud:

IT-Branche entwickelt ein
fragwürdiges Arbeitsmodell

E

Das Prinzip von
„Generation Open“

Freelancer (Freiberufler)
• arbeiten von zu Hause

• arbeiten wann sie wollen (oder

müssen)

• arbeiten ohne Sozialversiche-

rungspflicht

• haben keine Sicherheit einen

Job zu bekommen

• werden nicht für jede abgelie-

ferte Arbeit bezahlt

Unternehmen
• bekommen Arbeitskräfte, die on

Demand (auf Nachfrage) rund

um die Uhr (24 Stunden pro Tag,

sieben Tage in der Woche) zur

Verfügung stehen

• haben für diese Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter keine so-

zialen Pflichten

• bezahlen nur die Arbeit, die ihnen

gefällt

Crowdsourcing …
… ist eine interaktive Form der

Leistungserbringung, die kollabo-

rativ oder wettbewerbsorientiert

organisiert ist und eine große An-

zahl extrinsisch oder intrinsisch

motivierter Akteure unterschiedli-

chen Wissensstands unter Ver-

wendung moderner IuK-Systeme

auf Basis des Web 2.0 einbezieht.

Leistungsobjekt sind Produkte

oder Dienstleistungen unter-

schiedlichen Innovationsgrades,

welche durch das Netzwerk der

Partizipierenden reaktiv aufgrund

externer Anstoße oder proaktiv

durch selbsttätiges Identifizieren

von Bedarfslücken oder Opportu-

nitäten entwickelt werden.
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bale, „on-demand, 24 x 7 workforce“ zur Ver-

fügung. Ein Blick auf andere Seiten zeigt aber

auch die Unmöglichkeit, existenzsichernde Ein-

kommen zu erzielen. Freelancer.com, das größte

Netzwerk – Stand Frühjahr 2012 führt eine of-

fene Statistik über den vermeintlichen Erfolg.

Am 24. April 2012 hatten hier 3.383.249 Free-

lancer in 1.584.869 ausgeschriebenen Projekten

126.239.500 $ verdient. In Zusammenhang ge-

bracht bleibt von den großen Zahlen nicht viel

übrig: Das durchschnittliches Einkommen pro

Freelancer liegt bei lächerlichen 37,31 $ und

die durchschnittliche Ausschüttung pro Aus-

schreibung bringt es gerade auf 79,65 $. Exis-

tenzsichernd ist das nicht. Da wird eher das

Thema Mindestlohn für Informatiker auf die

Tagesordnung kommen.

„Outsource anything you can think of!“, wirbt

freelancer.com. Aber das kann natürlich auch

Risiken bergen. Freelancer arbeiten frei und

günstig, doch sie sind nicht leicht zu kontrol-

lieren. Das bereits erwähnte interne Papier ei-

nes großen IT-Konzerns entwirft hierzu das

Konzept der digitalen Reputation. In Anleh-

nung an die I-Like-It-Buttons, mit denen heute

jede Restaurantwebsite bewertet werden

kann, soll auch die Arbeitsleistung der Free-

lancer taxiert werden. Nicht nur dass: Wenn

auch noch persönliche Daten wie pünktliche

Rechnungszahlungen und Gesundheitsdaten

in das Bewertungsprofil einfließen, soll jeder

Auftraggeber leicht einschätzen können, mit

was für einem Freelancer man es da zu tun be-

kommt.

Anfang des Jahres sorgte das Statement eines

Mitglieds der IBM-Führungsmannschaft für Pres-

sewirbel und Verunsicherung bei den IBM-Be-

schäftigten: „Am Ende kann es sein, dass nur

noch 12.000 der derzeit 20.000 Jobs in der Lan-

desgesellschaft übrig bleiben“. Tatsächlich be-

schäftigen sich die Programme Generation Open

und Liquid der IBM mit der Zukunft der Arbeit

und der Verlagerung an Freelancer in der Cloud.

Allerdings ist es kaum ein auf IBM beschränktes

Phänomen. Schon heute tauchen in diesem Zu-

sammenhang die Namen vieler anderer IT-Un-

ternehmen auf: Facebook, Google, Microsoft,

Navteq oder SAP.

Bert Stach, ver.di Konzernbetreuer für IBM, der

die Entwicklungen bei IBM begleitet, schaut be-

sorgt auf die weitere Entwicklung: „Wenn IT-Un-

ternehmen durch die Auslagerung von Tätig-

keiten an Freelancer auf Online-Plattformen ihre

Effizienz steigern können, ist es nur eine Frage

der Zeit, wann diese Form der Arbeit alle Dienst-

leistungen betrifft, die unabhängig von Ort und

Zeit erbracht werden können.“

Es ist keine rosige Zukunft, die sich hier ab-

zeichnet. Wirtschaftserfolge sind immer auch

abhängig von dem Engagement der Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer. Wie gut ihre Ar-

beitsleistung ist, wird maßgeblich auch davon

abhängen, ob sie anerkannt und fair honoriert

wird.

der Zukunft

Fachkräftecommunity
Freelancerplattform

Zerlegung

eines

Projektes

in Arbeitsschritte

und Ausschreibung

Bereitstellung

von Ergebnissen

Besoldungsrunde

Gesetzentwurf
Mit dem vorliegenden Referen-
tenentwurf des „Gesetzes über
die Anpassung von Dienst- und
Versorgungsbezügen im Bund
2012/13“, wird das Tarifergebnis
für den Öffentlichen Dienst in
Höhe von 6,3 Prozentmehr Geld
auch für die Beamten des Bun-
des übernommen. ver.di und der
DGB begrüßen das Vorhaben der
Bundesregierung.

Am 2. Mai 2012 fand auf Einla-

dung des Bundesinnenministeri-

ums das Beteiligungsgespräch

nach Beamtenrecht statt. Das Ge-

spräch führte Staatssekretärin Ro-

gall-Grothe. Sie sagte, dass der Re-

ferentenentwurf am 16. Mai

beschlossen werde und damit das

Gesetzgebungsverfahren beginne.

Das BMI kündigte die Zahlung von

Abschlägen ab August diesen Jah-

res an, in Anbetracht der ab 1.

März rückwirkend zu leistenden

Besoldungserhöhungen.

Lineare Anhebung
in drei Schritten
• zum 1. März 2012 um 3,3 Pro-

zent,

• zum 1. Januar 2013 um 1,2 Pro-

zent und

• zum 1. August 2013 um 1,2 Pro-

zent.

Die Erhöhungen fallen aufgrund der

Versorgungsrücklage jeweils um 0,2

Prozentpunkte geringer aus gegen-

über dem Tarifergebnis vom 31.

März 2012 für die Tarifbeschäftigten

des Öffentlichen Dienstes. Die Ver-

sorgungsrücklage zur Finanzierung

der Beamtenversorgung gibt es seit

1998 und ist in Paragraf 14a Absatz

2 Satz 1 Bundesbesoldungsgesetz

geregelt.

Für die aktiven Beamtinnen und

Beamten bei der Telekom gelten

dieselben Erhöhungen mit der

Einschränkung, dass für sie eine

gesonderte Besoldungstabelle

(Grundgehalt) angewandt wird,

deren Beträge die Sonderzuwen-

dung nicht enthalten.

Auswahl durch den Auftraggeber

Zusammenfügung zum Endprodukt
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Insgesamt hervorragendeWahler-
gebnisse hat ver.di bei den Wah-
len der 14 Personalräte und fünf
Jugend- und Auszubildendenver-
tretungen sowie des Gesamtper-
sonalrats und der Gesamt-Jugend-
und Auszubildendenvertretung
der Bundesnetzagentur für Elek-
trizität, Gas, Telekommunikation,
Post und Eisenbahnen (Bundes-
netzagentur) erzielt. Die Ergeb-
nisse tragen maßgeblich dazu bei,
dass ver.di auch im Hauptperso-
nalrat des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Technologie die
Mehrheit stellt.

ie Kandidatinnen und Kandida-

ten der ver.di-Listen schnitten

noch besser als bei den letzten Wah-

len ab. Für die Gesamt-Jugend- und

Auszubildendenvertretung bekamen

sie 90 Prozent der Stimmen und damit

alle Mandate.

Bei den Wahlen zum Hauptpersonal-

rat und der Haupt-Jugend- und Aus-

zubildendenvertretung im Bundes-

wirtschaftsministerium wurden die

ver.di-Listen bei den Beamten und den

Arbeitnehmern jeweils deutlich

stärkste Fraktion, und das gegen je-

weils zwei konkurrierende Listen.

Das hervorragende Wahlergebnis

spiegelt in erster Linie die hohe Ak-

zeptanz und breite Anerkennung der

bisherigen Arbeit der ver.di-Personal-

räte in der Bundesnetzagentur wider.

Die mit weit mehr als 60 Prozent gute

Wahlbeteiligung verbessert die Durch-

setzungsmöglichkeiten für die Inte-

ressensvertretungen.

Über 200 Kandidaten hatten auf

ver.di-Vorschlagslisten kandidiert. Dies

ist ein deutliches Zeichen dafür, dass

die Beschäftigten gemeinsam mit

ver.di den Berufsalltag gestalten und

mitbestimmen wollen. Die Beschäf-

tigten haben mit ihrer Stimmabgabe

und einem eindeutigen Votum ihre

künftigen Interessenvertretungen ge-

stärkt und die Arbeit der letzten Jahre

in und von ver.di honoriert.

Anita Schätzle

In den Hauptpersonalrat des Bundeswirtschaftsministeriums wurden
gewählt: Vorsitzender Klaus Ruppert (Bundesnetzagentur), auch Grup-
pensprecher der Beamten. Auf dem Foto rechts: Christel Fix (Bundes-
netzagentur), als weiteres Mitglied im Vorstand.

Foto: privat

Personalratswahlen Bundesnetzagentur

Top-Ergebnisse
für ver.di

Ebenfalls im
Gesamtper-
sonalrat der
Bundesnetz-
agentur: Jan
Jörg Bach-
mann
(Standort
Bonn).

Foto: privat

Im Gesamt-
personalrat
der Bundes-
netzagentur
als Vorsitzen-
der: Ralf
Gymnich
(Standort
Bonn).

Foto: privat

Vorsitzende der Jugend- und Auszu-
bildendenvertretung Zentrale Bonn
Bundesnetzagentur ist Laura Belling-
hausen (Standort Bonn). Vorsitzender
der Gesamt-Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung Bundesnetzagen-
tur ist Martin Henschke (Standort
Bonn).

D


